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Cristellaria arcuata d'Orb. vur. ss. 
Clamlina lmdensis Hanth. ss ') . 
JiiiUminu trunrana Gümb. s. 
Cr i stell aria Lamperti Andr. ss. 
Ammndiscus poli/gi/rus Reuss ss. 

Ausserdem findet sich eine Anzahl von Arten, die für eine 
Altersbestimmung von geringem Werte sind, da sie auch im Jung­
tertiär und recent vorkommen, darunter besonders: 

Nodosaria ßo/rirhi Neuijeb. ss. 
i'riijerina aitgulox« Willlamson ss. 

„ pt/gmaect d'Orb. ns. 
CristeUaria rotuhda Lum s. 
Textuluria cf. folium F. und J. ss. 

„ cf. inconspicua ßradij ss. 
Kotalia Soldctiiii d'Orb. ns. 
Truncatul'ma ungeriana d'Orb. ss. 

„ pruecincl.it Karr. s. 
(llobkjvr'nvi bidloides rar. triloba llcuss s. 

Von grossem Interesse ist ferner, dass der Schlämmrückstand 
von B o l o g n a n o einige kieselig-sanilige Foramiuifcren enthält, die 
zum Theil bisher nur recent. zum Thel nur aus oligoeänen Ablage­
rungen Mährens und Galiziens (durch K z e h a k und G r z y b o w s k i ) 
bekannt sind. Es sind dies ausser einigen neuen Formen, über die 
ich an einem anderen Orte ausführlich berichten werde, besonders: 

Fsanimosphaera fusca Schulze s. 
Astrorhiza ipranulosu Brudij ss. 
Huplvdkhe Soldanl T und F. ss. 
Rhabdammina cf. discreta Bradij s. 
Dendrophri/a e.rcelsa Grzi/b. h. 

Auch hier wird durch das Vorhandensein der kieseligen Arten 
der Mangel von Ciaeidina tizaboi, der N u i n m u l i t e n , Ü r b i t o i d e n 
u. a. erklärt, da die ersteren in der Gegenwart Tiefseebewohner sind 
und es im Oligocan wohl unstreitig ebenso schon waren; hiedurch 
wird auch die Abweichung der Faunen von C o l o g n a und B o l o g ­
n a n o von der des benachbarten M o n t e B r i o n c bei Riva erklärt. 

Vorträge. 

Ed. Doli. P y r o 1 u s i t n a c h R h o d o n i t , Q u a r z n a c h 
R h o d o n i t , L i m o n i t n a c h K a r p h o l i t h , d r e i n e u e P s e u d o -
m o r p h o s o n . 

1. P y r o l u s i t n a c h R h o d o n i t . 

Diese Pscudomorphose fand sich, wie die nächste, auf der Halde 
des seit 30 Jahren aufgelassenen Manganbergbaues auf dem F r i e d -

*) Nach jüngst von Dr. L i o b u s ausgeführten Untersuchungen gehört die 
bisher ais Hhabdogouiam budense Hantle, citirte Art zu Clavulina. 
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koge l nördlich vou dem Orte G r o s s - V e i t s c h in Steiermark. Von 
den damals gewonnenen Erzen Dialogit und Rhodonit liegen noch 
viele Stücke herum, besonders von Rhodonit, welcher wahrscheinlich 
den Dialogit und die übrigen Begleiter, den Psilomelan und Pyro­
lusit geliefert hat. die als dichte Ueberzüge den Dialogit und Rho­
donit umgeben oder Klüfte darin ausfüllen. 

Der Rhodonit ist gewöhnlich dicht, seltener bildet er parallel-
stenglige Massen, welche in Form von Platten den Quarz durchsetzen. 
Seine Farbe ist röthlichweiss, blassrosenroth, schmutzig pfirsich-
blüthenroth oder gelblichweiss. An einer der obigen stengeligen 
Masse, die gelblichweiss ist, sind die Stengel in einer Partie voll­
ständig in dichten Pyrolusit umgeändert. 

2. Quarz nach Rhodoni t . 
Auf demselben Handstücke sind neben den zu Pyrolusit gewor­

denen Rhodonitstengeln solche, die jetzt nur mehr aus weissem, (lichten 
Quarz bestehen. Wie die Veränderung in Pyrolusit, scheint auch 
jene in Quarz häufig gewesen zu sein, denn viele der auf der Halde 
liegenden Quarzstücke zeigen Spuren des an ihrer Stelle früher vor­
handen gewesenen Rhodonits. 

Zu erwähnen sind noch Stücke von krystallinischem Kalk, die 
manchmal die Structur des Sprudelsteines haben und bläulich opali-
siren. Nach dem Vorkommen dürften dieselben ein Ausscheidungs-
produet des Rhodonites bei seiner Veränderung in Quarz sein. 

3. L imon i t nach Karpho l i t h . 

Der Karpholith sitzt auf Quarz, darüber ist eine Bedeckung 
von in Limonit veränderten Spatheisenstein-Rhoinboedern. Der Karpho­
lith selbst ist darunter auf eine Tiefe von ungefähr einem Centimeter 
gleichfalls zu Limonit geworden. Man sieht noch deutlich die faserige 
Structur des Karpholithes daran. Stärkcrc Fasern desselben sind hohl, 
gleichsam von Limonit umhüllt und dünn ausgehöhlt. Etwas Quarz 
und Flussspath sind die Begleiter. Seinem Ursprünge nach ist das 
Stück von Schlaggenwald, wo es höchst wahrscheinlich zu Anfang 
des Jahrhunderts gefunden worden ist. 

Dr. C. Diener. 11 e b e r die s t r a t i g r a p h i s c h e S t e l l u n g 
der K r i m m 1 e r Sch i ch t e n. 

Die Profile von P e t e r s , S tu r und Löwl verzeichnen in der 
Gegend von Krimml einen WO streichenden Zug von Gesteinen, die 
zwischen das aus Centralgneiss bestehende Massiv des Grossvenediger 
und den Phyllit des Pinzgauer Mittelgebirges eingekeilt, als ein Aequi-
valent der Radstädter Taucrngcbildc gelten. Aus den im Sommer 
1900 ausgeführten Untersuchungen des Vortragenden in dem Gebirgs-
stück zwischen Krimml und Mairhofen ergibt sich eine Gliederung 
des Gomplexes der Kriminler Schichten in zwei altersverschiedene 
Abtheilungen. Ein tieferes Glied, das mit einem basalen Kalkzuge 
(Hochstcgenkalk) beginnt und vorwiegend aus Grauwackengneissen, 
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